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«WIR WOLLEN SYNERGIEN 
SICHTBAR MACHEN»

Mit dem Einzug des House of Interiors in die 
unteren zwei Geschosse des Projekts B2Binz erwach- 
te die Immobilie zum Leben – und das Quartier 
bekam einen Ort, wo Gemeinschaft, Offenheit und 
Wissensvermittlung gelebt und gefördert wer- 
den. Wir trafen die Initiantin und Innenarchitektin  
Iria Degen zum Gespräch.
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Iria Degen ist wohl eine der bekanntesten und 
bedeutendsten Innenarchitektinnen der Schweiz. 
Zusammen mit ihrem Team von vierzehn Mitar- 
beitenden verantwortet sie unter anderem die Innen- 
raumgestaltung des Thermal-Spas Fortyseven 
in Baden, die Umgestaltung des Hotels Märthof in 
Basel oder die Rückführung des Marriott-Hotels 
Alfa in Luxemburg in ein elegantes Art-déco-Haus 
mit zeitgemässen Akzenten. Ausserdem tragen 
zahlreiche private Interiors ihre unverkennbare, 
zurückhaltende und in Sachen Materialeinsatz 
und Detailverliebtheit sehr hochwertige und ein- 
zigartige Handschrift.

2025 rief sie zusammen mit ihrem Partner 
Alessandro Carroccia, Gründungsmitglied 
und CEO der Immobilienfinanzierungsgesellschaft 
Hyrock, das House of Interiors (HOI) ins Leben. 
Das HOI bietet eine Plattform für innovatives Design, 
produzierendes Handwerk und bauplanerisches 
Gewerbe. Durch den Einzug des HOI in die unteren 
zwei Geschosse des Neubauprojekts B2Binz 
erwachte die Immobilie zum Leben. KOMPLEX traf 
Iria Degen auf der «Piazza» im ersten Geschoss 
des HOI zum Gespräch.
K 	 Wie und wann sind Sie zum Projekt B2Binz 

gestossen? 
ID	 An der alten Adresse in Zürich Höngg 
platzte unser Planungsbüro aus allen Nähten, und 
es war klar, dass ich mich früher oder später nach 
neuen Räumlichkeiten umsehen musste. Alessandro 
kannte das Projekt B2Binz bereits von Anfang an, 
und im November 2023 bin ich zum ersten Mal im 
Edelrohbau durch diese Räume geschritten.  
Die Offenheit der Architektur, in der noch viele 
Möglichkeiten steckten, hat mich vollends über-
zeugt. Es war für mich ein Glücksfall, dass ich 
mein Büro ganz nach meinen Wünschen gestalten 
durfte. Aber eigentlich hatte ich nur nach einer 
Bürofläche mit rund 400 Quadratmetern gesucht; 
nun hatten wir plötzlich eine Spielwiese von 
3400 Quadratmetern zur Verfügung. Oft ist es so, 
dass, wenn man etwas sucht und dabei offen bleibt, 
sich auf einmal Möglichkeiten ergeben, die Chan- 
cen beinhalten und einen persönlich wie geschäft-
lich voranbringen.
K	 Wie kam es dann zum House of Interiors? 
ID	 Die Vision des House of Interiors ist 
eigentlich aufgrund der Auflagen entstanden, die 

bei diesem Projekt galten. Laut Zonenvorschriften 
muss mindestens ein Drittel des Gebäudes dem 
produzierenden Gewerbe zur Verfügung stehen.  
Je mehr wir davon in den unteren beiden Geschos-
sen einlösen, desto eher stimmt der Mix über das 
ganze Haus. Wir wollten also Handwerksbetrieben, 
die bereits jahrelang mit uns zusammenarbeiten, 
aber auch neuen Unternehmen, die wir noch nicht 
so gut kannten, eine Plattform bieten. So ist die 
Idee des House of Interiors entstanden.
K	 Für Sie waren die Auflagen der Zonenord-

nung also nicht einengend?
ID	 Nein, ganz im Gegenteil. Für uns war es eine 
Chance, unseren Kunden zu zeigen, was für Know- 
how, handwerkliches Können und Designinnovation 
hinter einer kompletten Einrichtung, einem 
Interior-Design, stecken. Wir als Innenarchitektinnen 
und -architekten verantworten die Gestaltung 
und orchestrieren die Planung, aber unsere Ideen 
kommen erst dann richtig zum Fliegen, wenn alle 
Komponenten ineinandergreifen. Wenn das Team 
oder Teile davon hier vor Ort sind, wird die Koor- 
dination und das Miteinander viel einfacher. Wir 
wollen im House of Interiors Arbeitsschritte, die 
tagtäglich stattfinden, an einem Ort vereinen und 
Synergien sichtbar machen. Das ist auch spannend 
für unsere Kunden. So sehen sie, wie ihr Projekt 
entsteht. Viele von ihnen haben gar nicht mehr den 
Bezug zum handwerklichen Herstellungsprozess. 
Sie bestellen Waren meist aufgrund eines Bildes 
per Knopfdruck im Internet, ohne sie haptisch oder 
in der räumlichen Wirkung erlebt zu haben. Das 
Teilnehmen am Prozess lässt eine andere Bindung 
zum Produkt entstehen. Das Endergebnis wird 
dann auch viel mehr geschätzt, weil man gesehen 
hat, wie viel Arbeit dahintersteckt. Ausserdem  
ist bei handwerklichen Prozessen ein hoher Grad 
an Individualisierung möglich, und massgeschnei-
derte Lösungen sind heute gefragter denn je.
K	 Wie gut war die Architektur, die Sie vor- 

gefunden haben, für die Realisierung 
Ihrer Vision geeignet?

ID	 Die offene Struktur mit zwei Erschlies-
sungskernen liess eigentlich alle Möglichkeiten der 
Nutzung zu. Wir haben uns beim Innenarchitek-
turprojekt an das Wesen und den Raster der 
Architektur gehalten. Die Abtrennung der einzel-
nen Räume erfolgte mit Glaswänden, die eine 
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grösstmögliche Transparenz gewährleisten. Ge-
schlossene Wände und blickdichte Vorhänge sind 
nur quer zur Fassade erwünscht. Im Erdgeschoss 
entsteht so eine offene Produktionsstätte, die 
spannende Einblicke in verschiedene Handwerks-
betriebe ermöglicht. Hier haben sich ein Textil- 
und ein Keramikatelier, die Blumenhalle, ein 
Schreiner, ein Leuchtenhersteller und das Proto- 
typenatelier einer produzierenden Firma für Akus- 
tikpaneele angesiedelt. Ausserdem gibt es flexi- 
bel nutzbare Räume für Ausstellungen, Diskussio-
nen, Workshops und so weiter. Auch in der obe- 
ren Etage wird die offene Kommunikation gepflegt.  
Ob Teppichhersteller, Fassadenmaterialvertrieb, 
Modeatelier, Büromöbelhersteller oder andere 
Dienstleistungs- und Planungsunternehmen – die 
Kultur des Austauschs und der gegenseitigen 
Neugierde ist überall präsent. Um dies noch zu un- 
termauern, haben wir im Zentrum des ersten 
Geschosses die sogenannte Piazza eingerichtet,  
wo man sich bei einem Kaffee oder beim Mittag- 
essen trifft und austauschen kann. Damit die  
zwei Ebenen des House of Interiors noch enger 
zusammenwachsen, wurde nachträglich eine  
grosszügige Wendeltreppe eingebaut, was unser 
wichtigster Eingriff in die bestehende Substanz 
war. Ansonsten baut unsere Innenarchitektur genau 
auf die vorgegebene Struktur auf. Dafür haben 
wir bei Stücheli Architekten sogar noch das ursprüng- 
liche Moodboard ausgeliehen und unsere Material- 
und Farbauswahl auf dieser Basis vorgenommen. 
Das Salbeigrün der Fassade gefiel uns besonders 
gut und wurde im Innenraum von nichts Konkur-
rierendem übertönt. 
K	 Sie haben den Innenausbau zusammen mit 

der Halter AG realisiert. Warum?
ID	 Wir wollten nicht bei null anfangen, und da 
Halter bereits das Bauprojekt ausgeführt hatte, 
war es für uns logisch, auch den Innenausbau mit 
ihnen zu realisieren. Da sie das Gebäude gut 
kannten, konnten sie uns die Machbarkeit der ein- 
zelnen Eingriffe, wie zum Beispiel die Kernbohrung 
für den Einbau der Wendeltreppe im Piazza-Bereich, 
frühzeitig garantieren. Das war schon ein Vorteil. 
K	 Es kommt wahrscheinlich eher selten vor, 

dass Sie Innenarchitekturprojekte mit 
einem Totalunternehmer realisieren. Was 
waren die besonderen Herausforderungen? 

ID	 Für uns ist es tatsächlich unüblich, mit 
einem Totalunternehmer ein Innenarchitekturpro-
jekt zu bearbeiten. Dies erfordert viel Verständnis 
von beiden Seiten. Die grösste Herausforderung war 
die phasengerechte und stufenweise Detaillierung. 
Halter wollte bereits am Anfang des Projekts 
alle Details kennen, bis zur Auswahl der einzelnen 
Schrauben. So arbeiten wir aber in der Regel 
nicht. Wir denken vom Grossen ins Kleine und de- 
finieren ein Projekt Schritt für Schritt. Doch 
natürlich haben wir auch verstanden, dass die Ver- 
antwortlichen bei Halter für die Kosten- und 
Termingarantien davon abhängig sind, sehr früh 
möglichst viel zu wissen. Anspruchsvoll war 
auch, dass wir bei der Vergabe der Arbeiten in erster 
Linie unsere eigenen Community-Mitglieder 
berücksichtigen wollten. Wir möchten, dass das 
House of Interiors seine ansässigen Unternehmen 
nicht nur im Austausch zusammenbringt, sondern 
auch in gemeinsamen Projekten. Diese Komplexi- 
tät und das Konzept des Living Showrooms waren 
sicher erschwerende Elemente in der Zusammen- 
arbeit mit einem Totalunternehmer. 
K	 Welche Vorteile konnte Halter trotzdem in 

den Prozess einbringen? 
ID	 Ein Pluspunkt jedes TU-Projekts ist sicher, 
dass ein einziger Ansprechpartner alles im Griff 
hat und Rechenschaft gegenüber der Bauherrschaft 
ablegen muss. Totalunternehmer haben auch 
sehr viel Erfahrung in der Ausführung, da sie schon 
viele ähnliche Projekte realisiert und bereits 
unterschiedlichste Problemsituationen gelöst haben. 
Ausserdem ist das System weniger anfällig, wenn 
mal eine Person ausfällt. Solche Firmen sind gross, 
und es kann schnell Ersatz gefunden werden. 
Im Premium-Bereich der Innenarchitektur ist die 
Zusammenarbeit mit einem TU jedoch eine 
besondere Herausforderung, weil der Individuali-
sierungsgrad aller unserer Projekte sehr hoch 
ist. Bei uns entspricht nichts dem Standard. Die 
Gefahr besteht darin, die Flexibilität zu verlie- 
ren, die wir besonders bei privaten Bauherrschaften 
pflegen. Wir haben uns in diesem Projekt immer 
konstruktiv aneinander gerieben. Manchmal 
bedurfte es einer Extrarunde, aber schliesslich hat 
es sich gelohnt, und das Resultat ist dadurch 
nur noch besser geworden. Es war ein wertschät-
zendes Teamwork.
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Das House of Interiors bringt verschiedene Handwerksbetriebe zusammen und macht den 
Herstellungs- und Designprozess eines Projekts hautnah erleb- und erfahrbar. Dadurch ent- 
stehen Synergien. Seite 100: Iria Degen leitet ein Interior-Design-Studio mit vierzehn 
Mitarbeitenden. / House of Interiors réunit différentes entreprises artisanales et rend le 
processus de fabrication et de conception d’un projet concrètement perceptible. Cela crée 
des synergies. Page 100 : Iria Degen dirige un studio de design d’intérieur comptant quatorze 
collaboratrices et collaborateurs.

Die zentrale Wendeltreppe verbindet das untere mit 
dem oberen Geschoss im House of Interiors. Sie ist 
der grösste Eingriff in die bereits vorhandene Substanz 
des Edelrohbaus. / L’escalier en colimaçon cen- 
tral relie les étages inférieur et supérieur de House of 
Interiors. Il représente l’intervention la plus mar- 
quante dans la structure existante du gros œuvre.

Die unterschiedlichen Ateliers werden durch allgemein zugängliche 
Community-Infrastrukturen wie Vortrags- und Ausstellungsräume sowie 
Flächen für Workshops und Gemeinschaftsanlässe ergänzt. / Aux 
différents ateliers viendront s’ajouter des infrastructures communes ac- 
cessibles à tous : des espaces de conférence et d’exposition, ainsi 
que des surfaces destinées aux ateliers et aux événements collectifs.
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Dank maximal faltbaren Schiebefenstern im Erdgeschoss öffnen sich die Produktions- und Atelierflächen auch für 
Aussenstehende. Das House of Interiors soll so für alle nahbar und zugänglich sein. / Grâce à des baies coulis- 
santes entièrement repliables au rez-de-chaussée, les espaces de production et les ateliers s’ouvrent également aux 
visiteurs extérieurs. House of Interiors se veut ainsi accueillante et accessible à tous.

«Viele unserer Kunden haben den 
direkten Bezug zum Herstel- 
lungsprozess und zum Handwerk 
verloren», meint Iria Degen. Das 
House of Interiors will dieses Manko 
mit Workshops, Weiterbildungs- 
formaten, offenen Türen und einem 
regen gegenseitigen Austausch 
wettmachen. / « Beaucoup de nos 
clients ont perdu le lien direct 
avec le processus de fabrication et 
l’artisanat », explique Iria Degen. 
House of Interiors entend pallier 
cette lacune grâce à des ateliers, 
des formations continues, des jour- 
nées portes ouvertes et des échanges 
mutuels dynamiques.
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« NOUS VOULONS METTRE EN 
ÉVIDENCE LES SYNERGIES » 

En investissant les deux premiers niveaux de 
l’ensemble B2Binz, House of Interiors a in- 

sufflé une nouvelle vitalité au projet, offrant au 
quartier un lieu dédié à la communauté, 

à l’ouverture et au partage des connaissances. 
Nous avons rencontré Iria Degen, l’architecte 

d’intérieur à l’origine de cette initiative.

Iria Degen est l’une des architectes d’intérieur les 
plus prestigieuses et les plus reconnues de Suisse. 
Avec son équipe de quatorze collaborateurs, elle a 
notamment conçu l’aménagement intérieur du 
spa thermal Fortyseven à Baden, la transformation 
de l’hôtel Märthof à Bâle et la reconversion de l’hôtel 
Marriott Alfa au Luxembourg, mariant élégance 
Art déco et accents contemporains. De nombreux 
intérieurs privés portent également sa signature 
unique, à la fois discrète, raffinée et caractérisée par 
un sens aigu du détail et des matériaux.

En 2025, elle a fondé House of Interiors (HOI) 
avec son partenaire Alessandro Carroccia, 
membre fondateur et CEO de la société de finance-
ment immobilier Hyrock. HOI offre une plate-
forme dédiée au design innovant, à la production 
artisanale et aux métiers de la construction et 
de l’urbanisme. La venue de HOI dans les deux ni- 
veaux inférieurs du projet B2Binz a redonné vie 
au bâtiment. KOMPLEX a rencontré Iria Degen à 
la « Piazza », située au premier étage de HOI.
K	 Comment et quand avez-vous rejoint 

le projet B2Binz ?
ID	 À notre ancienne adresse à Zurich Höngg, 
notre bureau de planification était devenu trop 
exigu, et je savais que, tôt ou tard, j’allais devoir dé- 
ménager. Alessandro connaissait le projet B2Binz 
depuis le départ, et en novembre 2023, j’ai découvert 
ces espaces, encore à l’état de gros œuvre. L’ou- 
verture de l’architecture, qui offrait encore de nom- 
breuses possibilités, m’a tout de suite convaincue. 
C’était une véritable chance que de pouvoir aména-
ger mon bureau de la façon dont je le souhaitais. 
À l’origine, je cherchais juste une surface d’environ 
400 mètres carrés ; nous nous sommes finalement 
retrouvés avec un terrain de jeu de 3400 mètres 
carrés. Souvent, lorsque l’on cherche quelque chose 

tout en gardant l’esprit ouvert, des opportunités se 
présentent soudainement, permettant de progres-
ser tant sur le plan personnel que professionnel.
K	 Comment est née House of Interiors ?
ID	 La vision de House of Interiors est en réalité 
née des contraintes liées à ce projet. Les prescrip-
tions de zonage imposaient d’affecter au moins un 
tiers du bâtiment à des activités de production 
artisanale. Plus nous en intégrions dans les deux ni-
veaux inférieurs, plus le mix global du bâtiment 
allait répondre à ces exigences. Nous avons donc 
voulu offrir une plateforme à des entreprises arti- 
sanales avec lesquelles nous collaborons depuis 
de nombreuses années, mais aussi à de nouveaux ac- 
teurs que nous connaissions moins. C’est ainsi 
qu’est née l’idée de House of Interiors.
K	 Les restrictions prévues par le règlement 

de zonage ne vous semblaient donc pas 
contraignantes ?

ID	 Non, bien au contraire. Pour nous, c’était 
une opportunité de montrer à nos clients le savoir- 
faire, l’excellence artisanale et la créativité que 
suppose un aménagement complet, une création 
d’intérieurs. En tant qu’architectes d’intérieur, 
nous sommes responsables de la conception et or- 
chestrons la planification, mais nos idées ne 
prennent réellement leur envol que lorsque tous les 
éléments s’imbriquent les uns dans les autres. 
Lorsque l’équipe est présente sur place, la coordi-
nation et la collaboration sont beaucoup plus 
faciles. Nous voulons, avec HOI, rassembler en un 
seul lieu les différentes étapes de travail quotidiennes 
et mettre en évidence les synergies. C’est aussi 
passionnant pour nos clients, qui peuvent voir leur 
projet prendre forme. Beaucoup d’entre eux n’ont 
plus aucun lien avec le processus de fabrication ar- 
tisanale. Ils commandent des produits en ligne, 
souvent à partir d’une image, sans les avoir touchés, 
ni pu en apprécier l’effet réel. Le fait de participer au 
processus crée un lien différent avec le produit. Le 
résultat final est alors d’autant plus apprécié, car 
on connaît tout le travail que cela a demandé. De plus, 
les processus artisanaux permettent un haut degré 
de personnalisation et les solutions sur mesure sont 
aujourd’hui plus demandées que jamais.
K	 Dans quelle mesure l’architecture que 

vous avez découverte correspondait-elle à 
votre vision ?
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ID	 La structure ouverte, avec ses deux noyaux 
de circulation, offrait en réalité une grande liberté 
d’usage. Nous avons aligné le projet d’architecture 
d’intérieur sur l’identité et sur la trame du bâti-
ment. Les espaces ont été délimités par des parois 
vitrées garantissant un maximum de transparence. 
Les cloisons pleines et les rideaux opaques sont tou- 
jours perpendiculaires à la façade. Le rez-de- 
chaussée accueille un atelier de production ouvert, 
permettant de découvrir les coulisses de différentes 
activités artisanales. On y trouve un atelier textile, 
un atelier de céramique, la halle aux fleurs, un 
menuisier, un fabricant de luminaires et l’atelier de 
prototypage d’une entreprise spécialisée dans les 
panneaux acoustiques. Il y a également des espaces 
polyvalents destinés aux expositions, aux débats, 
aux ateliers, etc. À l’étage supérieur, on privilégie 
aussi une communication ouverte. Qu’il s’agisse 
d’un fabricant de tapis, d’un distributeur de maté- 
riaux de façade, d’un atelier de mode, d’un fabri-
cant de mobilier de bureau ou d’autres entreprises 
de services et de planification, la culture de l’échange 
et de la curiosité mutuelle est omniprésente. Pour 
renforcer cette idée, nous avons aménagé au centre 
du premier étage ce que nous appelons la « Piazza », 
où l’on peut se retrouver autour d’un café ou pour 
le dîner et échanger quelques mots. Notre inter- 
vention la plus marquante dans la structure exis- 
tante a consisté à installer a posteriori un imposant 
escalier en colimaçon afin de mieux relier les 
deux niveaux de House of Interiors. Pour le reste, 
notre travail d’architecture d’intérieur s’appuie 
sur la structure existante. Nous avons même 
emprunté le moodboard d’origine auprès de Stücheli 
Architekten pour choisir les matériaux et les 
teintes. La couleur vert sauge de la façade nous a 
plu et, à l’intérieur, rien ne vient la contrebalancer.
K	 Vous avez réalisé l’aménagement intérieur 

en collaboration avec Halter SA. Pourquoi ?
ID	 Nous ne voulions pas partir de zéro, et 
puisqu’Halter avait déjà réalisé le projet de cons- 
truction, il nous a semblé naturel de poursuivre 
la collaboration avec eux pour l’aménagement 
intérieur. Grâce à leur bonne connaissance du 
bâtiment, ils ont pu nous garantir à un stade 
précoce la faisabilité des différentes interventions, 
comme le percement pour l’escalier en colima- 
çon au niveau de la Piazza : un véritable avantage.

K	 Vous travaillez probablement rarement avec 
une entreprise totale sur des projets d’archi-
tecture intérieure. Quels ont été les défis ?

ID	 Il est en effet inhabituel pour nous de mener 
un projet d’architecture d’intérieur avec une entre- 
prise totale. Cela exige une grande compréhension 
mutuelle. L’enjeu majeur a été de progresser par  
phase, pas à pas. Halter souhaitait disposer dès le 
départ de l’ensemble des détails, jusqu’au choix 
des vis. Or, ce n’est pas notre manière habituelle de 
travailler : nous partons d’une vue d’ensemble 
pour aller vers le détail, en développant le projet étape 
par étape. Mais nous avons bien compris que pour 
garantir les coûts et les délais, les responsables 
chez Halter devaient disposer très tôt d’un maximum 
d’informations. Autre point délicat : privilégier, 
lors de l’attribution des mandats, les membres de 
notre propre communauté. Nous souhaitons que 
HOI ne se limite pas à favoriser les échanges entre 
ses acteurs, mais qu’il donne aussi lieu à des colla- 
borations concrètes. Cette complexité et le concept 
de « living showroom » ont rendu la collaboration 
avec une entreprise totale plus exigeante.
K	 Quels avantages Halter a-t-il néanmoins pu 

apporter au processus ?
ID	 L’un des principaux avantages d’un projet 
en entreprise totale réside sans doute dans le fait de 
disposer d’un interlocuteur unique, qui coordonne 
l’ensemble et rend compte à la maîtrise d’ouvrage. 
Sur le plan de l’exécution, ces entreprises disposent 
aussi d’une solide expérience, ayant déjà réalisé de 
nombreux projets similaires et résolu des situations 
très diverses. Ce système est par ailleurs plus ro- 
buste en cas d’absence d’une personne : ces structures 
de grande taille trouvent vite un remplacement. 
Dans le domaine haut de gamme de l’architecture 
d’intérieur, la collaboration avec une entre- 
prise totale est toutefois un véritable défi, car le 
degré de personnalisation de nos projets est très 
élevé. Chez nous, rien n’est standard. Le risque est 
donc de perdre la flexibilité que nous cultivons 
notamment avec des maîtrises d’ouvrage privées. 
Dans ce projet, nous avons su confronter nos 
points de vue de manière constructive. Cela a 
parfois demandé des échanges supplémentaires, 
mais n’a jamais été du temps perdu et le résultat 
n’en a été que meilleur. Ce fut un travail d’équipe 
basé sur le respect. → iriadegen.com

Entretien Urbanisme & Architecture


